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QUERBEET

Die Landesgartenschau nimmt der
rheinland-pfälzische Ministerrat heu-
te zum Anlass für eine auswärtige Sit-
zung. Das Mainzer Kabinett unter Lei-
tung von Ministerpräsidentin Malu
Dreyer (SPD) wird nach Landau kom-
men, sich auch ins Goldene Buch der
Stadt eintragen, ehe die Ministerriege
dann gemeinsam mit der Dahlienkö-
nigin Magdalena Rehm eine Rund-
fahrt über das Gartenschaugelände
unternimmt. Ausgewählte Teile der
Landesgartenschau werden sie sich
zeigen lassen. Dazu gehören die Blu-
menhalle und der Landesbeitrag
„Rheinland-Pfalz entdecken“ ebenso
wie das Gebäude null41. (eva)

Maria-Ward-Schule:
Ensembles musizieren
Nur einen Steinwurf vom Garten-
schau-Gelände entfernt ist die Maria-
Ward-Schule. Hier engagieren sich
seit Jahrzehnten zahlreiche Schülerin-
nen in verschiedenen Musik-Arbeits-
gemeinschaften und bereichern das
Schulleben. Auch beim Open-Air-Kon-
zert am Donnerstag, 21. Mai, 17 Uhr,
auf der Sparkassenbühne wird sich ei-
ne große Schülerinnenzahl von über
160 Mitwirkenden präsentieren. Die
Veranstaltung wird im Wesentlichen
von vier Ensembles bestritten, die et-
wa eine Stunde musizieren. (rhp)

Thorsten Holch in
der Gläsernen Redaktion
Kreatives Arbeiten
muss keineswegs
nur auf moderne
Architektur be-
schränkt bleiben.
Auch alte Bausub-
stanz hat es in sich.
Hat das vielleicht
Thorsten Holch da-
zu bewogen, den
Slevogthof zu über-
nehmen? Morgen,
15 Uhr, nimmt er
auf der „Gelben Couch“ in der Gläser-
nen Redaktion auf der Landesgarten-
schau Platz. Er weiß sicher eine Ant-
wort darauf.(eva/Archivfoto: Iversen)

Ministerrat tagt
heute in Landau

„Sind hier Menschen beerdigt?“
42 Mustergrabstätten sind im süd-
lichen Teil des Gartenschaugelän-
des zu sehen. Friedhofsgärtner
und Steinmetze aus ganz Rhein-
land-Pfalz stellen dort ihre Arbeit
vor. In einer „lebenden Werkstatt“
können Besucher zuschauen, wie
Bildhauerarbeiten entstehen –
und auch mal selbst Hand anlegen.

Urnengräber, übersät mit leuchtend
gelben Blumen; Reihengräber, do-
miniert von großen Sandgrab-
steinen; Familiengräber, umrahmt
von Waldsteinien: 21 Friedhofs-
gärtner und 13 Steinmetze aus ganz
Rheinland-Pfalz haben an dem
Musterfriedhof im Süden des Gar-
tenschaugeländes mitgearbeitet.

Ziel der Ausstellung ist es laut
dem Harthausener Bildhauer Sieg-
fried Keller, die Menschen dazu an-
zuregen, Friedhöfen als Orten des
Gedenkens und des Abschiedneh-
mens neu zu begegnen. An den Wo-
chenenden sind Gärtner und Bild-
hauer da, um Fragen der Garten-
schau-Besucher zu beantworten
und ihnen in einer „lebenden Werk-
statt“ hautnah ein Bild von ihrer Ar-
beit zu vermitteln.

Mustergräber auf Gartenschaugelände – Friedhofsgärtner und Steinmetze geben Einblicke in ihre Arbeit

Mit Hammer und Meisel schlägt
Steinmetz Stefan Oberthür aus Silz
dort gerade eine Grabinschrift in ei-
ne Sandsteinplatte – ganz klassisch,
wie vor 100 Jahren. Mit einem Stift
malt er die Buchstaben vor und legt
dann vorsichtig den Meisel an. „Wir
wollen hier unsere Arbeit demon-
strieren, die Vielfalt des Handwerks
und zeigen, wie ein Steinmetz ar-
beitet“, sagt Siegfried Keller. Beson-
ders Kinder seien neugierig und
wollten selbst einmal ausprobieren.
„Denen setzen wir dann eine
Schutzbrille auf und dann sind sie
eifrig dabei“, erzählt Oberthür
schmunzelnd.

42 Mustergräber sowie eine Ge-
meinschaftsgrabanlage sind wie
auf einem echten Friedhof angelegt.
Eine Frage, die Besucher oft stellen,
sei, ob wirklich Menschen auf dem
Gelände begraben sind, berichtet
der Landauer Gärtner Ludwig Kolb
mit einem Lachen. Viele Besucher
holen sich bei ihm und seinen Kolle-
gen auch Anregungen für die eigene
Grabgestaltung, lassen sich beraten
und fragen, welche Bepflanzung
sich für bestimmte Grablagen am
besten eignet.

Die Steinmetze mussten sich mit
kleinen Modellen und Zeichnungen
ihrer Entwürfe für den Musterfried-
hof bewerben, die Gewinner wur-
den von einer Fach-Jury ausge-
wählt. Die 21 Friedhofsgärtner, die
sich beworben hatten, bekamen
dann ein oder mehrere Modelle zu-
gelost und mussten dazu passende
Grabbepflanzungen kreieren. „Die
Symbolik des Steins soll in den
Pflanzen wiedergegeben werden“,
sagt Kolb. Ein Beispiel: Um einen
grauen Stein windet sich ein Band
aus Edelstahl von unten nach oben,
auch die blauen und lila Blumen
schlängeln sich durch das Grab.

Die Namen auf den Grabsteinen
entspringen teils der Fantasie der
Steinmetze, teils sind es ihre eige-
nen. Laut Keller, der schon auf den
Landesgartenschauen in Kaisers-
lautern, Trier und Bingen und der
Bundesgartenschau in Koblenz aus-
gestellt hat, gehören die Mustergrä-
ber regelmäßig zu den meist be-
suchten Beiträgen. (hn)

Landau packt aus
Randvoll mit Geschichte sind sie ge-
packt, die Kisten in der Ausstellung
„Landau packt aus“ auf dem Garten-
schaugelände. Dort werden einzel-
ne Epochen der Stadt Landau „aus-
gepackt“, im „Schaufenster in die
Vergangenheit“ eindrucksvoll prä-
sentiert.

Stadtarchiv, Stadtmuseum und Fes-
tungsbauverein haben die Daten und
Fakten zusammengestellt. Dass die
letzten Epochen etwas mit Konversi-
on und der jüngsten Stadtgeschichte
zu tun haben, dürfte vielen Besuchern

Ausstellung zur Geschichte Landaus beeindruckt Gartenschau-Besucher
schnell klar werden. Nicht aber, wie
weit Landaus französische Wurzeln
zurückreichen: bis 1688, dem Beginn
des Festungsbaus.

Die Schau ist in zwei ehemaligen
Pferdeställen im Bau 105 zu sehen,
mitten auf dem Gelände. 100 Qua-
dratmeter Remise können nur punk-
tuelle Einblicke geben, nur wenige
Kapitel der Stadtgeschichte aufschla-
gen. Zwölf sind es exakt, aber die un-
genutzten, unausgepackten, aufge-
stapelten Kisten machen deutlich,
dass es noch weitaus mehr zu entde-
cken gäbe, sind sich Juliane Letz, die

Vorsitzende des Festungsbauvereins,
und Jörg Seitz, der Landauer Denk-
malpfleger, einig.

Einzelne Kisten haben Spezialisten
„gepackt“. So hat Christine Thelen
vom Festungsbauverein eine zur Ent-
festigung gestaltet, mitsamt Loren-
bahn zum Abtransport der Steine,
und Rolf Seitz lässt den Zeppelin
„Schwaben“ steigen, der 1911 am
Ebenberg gelandet und 1912 ver-
brannt ist. Aus den Beständen von
Christine Kohl-Langer stammen Sol-
daten-Spielfigürchen, die im Gleich-
schritt aus der Ecke eines Kastens
marschieren und die Machtergrei-
fung der Nationalsozialisten symboli-
sieren. Ein Akkord-Transistorradio
aus Landau und das Plakat der Süwe-
ga 1949 stehen für den Wiederauf-
bau. Einprägsame Geschichtsvermitt-
lung.

„Sehr rustikal“ nennt Kohl-Langer
das Ambiente, „da hätten keine Glas-
vitrinen gepasst.“ Deshalb hat ein
Neustadter Holzhandel Ausstellungs-
kästen geliefert, 50 Stück, gebraucht,
grob genagelt. Genau das Richtige,
um das durchaus doppeldeutige
„Auspacken“ zu veranschaulichen.

Was die Gartenschaubesucher als
besonders angenehm empfinden: sie
werden nicht „zugetextet“. Stattdes-
sen gibt es jeweils einen historischen
Stadtplan am Kistenboden, darauf
wenige markante Ausstellungsstücke
oder auch mal ein Modell: Eine kleine
Guillotine steht auf dem französi-
schen Stadtplan genau an der Stelle
ihres historischen Vorbilds, auf der
„Place d’Egalite“, dem heutigen Rat-
hausplatz.

Historische Fotos hat Emir Zuljevic
vergrößert, für Lichteffekte zeichnet
Hausmeister Michael Pfirrmann ver-
antwortlich.

Am Synagogenbrand von 1938, nur
durch ein Guckloch im Kistendeckel
zu erspähen, hat Zuljevic besonders
lange getüftelt. Nicht nur die Feuers-
brunst wird vermittelt, sondern auch
ein Zuschauer am Rand eines histori-
schen Fotos lachend ins „rechte“ Licht
gesetzt. (rhp/boe)

Behaupte keiner, Insheimer seien
nicht aus gutem Holz geschnitzt. In
ihrem Baumstamm jedenfalls, den sie
im Vorfeld der Landesgartenschau für
den Heimatwald geliefert hatten, nis-
tete sich vor Wochen in acht Metern
Höhe ein Star ein, der fleißig gebrütet
hat. Inzwischen sind, schätzt Sieg-
fried Weiter vom Netzwerk Umwelt-
bildung Südpfalz, drei bis vier winzig
kleine Stare geschlüpft, die von ihrer
Mutter liebevoll umsorgt werden. Im-
mer wieder bringt sie ihnen frisches
Futter. Lautstark schimpft sie nur,
wenn sich Leute in die Nähe des Ins-
heimer Stammes wagen. Verjagen
lässt sich der Star von niemandem.
Für Weiter zeigt die Vogelfamilie ein-
drucksvoll, wie rasch selbst in totes
Holz Leben zurückkehren kann: „Die
Natur ist wunderbar.“ (eva) FOTO: VAN

Starenbrut:
Schnäbelchen auf
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Der heutige Dienstag
auf der Landesgartenschau
Gläserne RHEINPFALZ-Redaktion:
Turm des Schulze-Delitzsch-Carrées, 10-
18 Uhr. Buntes Markttreiben: Querbeet
durch Gemüsegärten und Blumenfelder,
Blumenhalle, 9-18 Uhr. - Ausstellung:
Wohnprojekte in Rheinland-Pfalz, Aus-
stellung stadt.weiter.bauen (Plan Nr.
112), 9-18 Uhr; Leer - Gebäude - Schau,
stadt.weiter.bauen, 9-18 Uhr. - Individu-
alführung: Treffpunkt Tourist-Büro, Vi-
nothek, Gebäude 041, 11 Uhr. - Bud-
dhistischer Garten: Führung, 15-15.30
Uhr. - Kinder- und Jugendfarm: Natur-
naher Aktivspielplatz, Kreativstätte, au-
ßerschulischer Lernort für Kinder von 6-
14 Jahren, 12- 17 Uhr. (rhp)

TERMINE

Th. Holch

Dem Friedhof als Ort des Gedenkens neu zu begegnen, das ist das Ziel der Mustergräber-Anlage im Süden des Gar-
tenschaugeländes (oben). An den Wochenenden stehen Bildhauer und Gärtner als Ansprechpartner zur Verfügung.
Steinmetz Friedrich Schlicher aus Annweiler hält auf dem Bild unten die Grabsteine in Schuss. FOTOS (2): IVERSEN

Zwölf Kapitel der Landauer Stadtgeschichte sind in der Ausstellung „Landau
packt aus“ aufgeschlagen. FOTO: IVERSEN

Nichts kann die Starenmama aus der
Ruhe bringen. FOTO: VAN

In einer „lebenden Werkstatt“
zeigen die Bildhauer, wie
Grabinschriften entstehen.


